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ì&it Bonòasfa in Œcfaljr
Am 23. August veröffentlichte ein Korrespondent aus dem Bergell einen Bericht in der Grau-
bündner Tageszeitung «Der freie Räticr». Er lobt mit Recht die einzigartige Schönheit der
Val Bondasca und schreibt dann wörtlich:
«Damit alle Freunde der Berge dieses interessante und imposante Gebiet besuchen können, ist
der Bau einer Automobilstrasse von Bondo aus bis «Laret» auf ca. 1500 m. ü. M. unterhalb
des Gletschers in Aussicht genommen. Dadurch hätten nicht nur Touristen, sondern auch Ver-
gnügungsreisendc Gelegenheit, das Bondascatal zu besuchen und das Gletscherwasser einer
Kostprobe zu unterziehen. Wer weiss, ob dieses Projekt nicht noch vor allen anderen Plänen des

Bergells zur Ausführung gelangt.»
Ich muss gestehen dass mich — angefangen beim Wahnsinn einer Matterhorn-Bahn bis zu all
den heutigen unerhörten Plänen zur Verschandelung der Schweizer Alpenschönheiten — kaum
eine Nachricht so aufgewühlt hat wie diese. Wer das Bondascatal kennt, der weiss, dass dieses

Naturbild ungewöhnlicher Grösse und (fast furchtbarer) Schönheit nicht nur in der Schweiz
einzigartig dasteht, sondern auch in den ganzen Alpen nicht entfernt vergleichbar wiederzufinden
ist. Der Ursinn dieser Landschaftsgrössc und Schönheit besteht in der unberührten Wildheit dieses

Tales. Sie beginnt schon bei dem steinigen Alpwcg und der düstern Schlucht am Taleingang bei
Bondo. Und sie endigt auf den zersplitterten Graten der übcrweltlichcn Granitsäulen und Wände
des Badile, des Cengalo, der Sciora und ihrer Gesellen. Die kaum zu beschreibende Wildheit, der
unvergessliche Ernst dieses Tales und seiner noch wilderen Abzweigung, der Trubinasca, wird in
gerade rechtem Masse gemildert durch die mühsam gewonnenen und gehaltenen Maisässe und Berg-
mähder bei Laret, die wie eine glückliche weltferne Insel in der Granitwelt und Eisöde ruhen.
Und diesen Ursinn der Schönheit, diesen Inhalt der Anziehungskraft will man jetzt dem Tal
nehmen — durch eine Autostrasse, die sich links und rechts in die Talhänge fressen wird,
die mit Brücken, Mauern usw. das Naturbild gründlich zertrümmern muss, die eine
ratternde, stinkende Kolonne von Autos tagaus, tagein in diese gottnahe Stille bringen soll
und muss, die Hotelbauten und «Betrieb» und naturfremde Snobs heranschaffen wird und muss,
deren rotlackierte Fingernägel keinen Zweifel darüber lassen, wo ihre Interessen liegen. Welch
ein Irrgang des Geschäftsgeistes! Welche Verkennung dieses Gottesgeschenkes einer wundersamen
Naturschönheit, mit der das Bergell gesegnet wurde, ohne dass man einen Rappen dafür auszugeben

brauchte! Wann endlich wird man erkennen, dass der Vorteil dieses Geschenkes in seiner
natürlichen Erhaltung, nicht in seiner gewaltsamen Erschliessung und Zerstörung beruht?!
Hat das Bergell nicht eine neue grossartige Autostrasse durch das ganze Tal? Hat es nicht die
für Auto fahrbare Strasse nach Soglio, dem vielleicht schönstgelegenen Bergdörflcin der Uralpen
mit seinem Anblick der Bondasca, welcher einen Segantini zu seinen schönsten Bildern voll
göttlichen Geistes berief? Uebersieht man nicht von dort die Bondasca viel besser als in der
Enge von Laret? Wenn ein Segantini diesen Standort Soglio als den schönsten und seiner Kunstwerke

würdig erkannte, darf man dann nicht fordern, dass er auch dem Autofahrer genügend
erhaben ist? Hat man nicht schon durch die Staumauer in der Albigna ein Stück Bergell-Land-
schaft arg misshandelt? Man musste das hinnehmen, weil es dem Schutz des Tales vor Ver
murung galt. Aber in der Bondasca gilt dies wahrlich nicht.
Seitdem ich das Bergell kenne, habe ich mit der fanatischen Begeisterung des glühenden
Verehrers für dies Tal geworben, damit möglichst viele naturnahe Menschen dieses Erlebnis heimtragen
können, denn die Naturgrösse ist sicher nicht das Schutzgebiet einzelner selbstsüchtiger Schwärmer.
Es kann mir also gewiss niemand den Vorwurf mangelnder Einsicht oder gar zu geringer Liebe
für das Bergell und seine wirtschaftlichen Notwendigkeiten machen. Aber eine Autostrasse in die
Bondasca heisst denn doch das Gegenteil von Erschliessung einer Naturwelt. Das heisst, den Ast
absägen, auf dem man sitzt. Ich fordere vor allem die Verkehrsinteressenten im Bergell selbst
auf, zu dieser Einsicht zu gelangen. Im weiteren aber rufe ich allen Freunden des Tales, des

Heimatschutzes, allen Schweizer Naturfreunden und Bergsteigern zu: «Setzet Euch dafür ein,
mit allen Mitteln, dass die Bondasca vor solchen Irrwegen des Fremdenverkehrs geschützt wird.
Die Bondasca gehört dem Schweizervolk. Sie muss dem staatlichen Natur- und Heimatschutz
unterstellt werden. Sofort und für immer! Walther Flaig, Klosters.

Die wunderschöne Val Bavona im Tessin ist auch durch eine ganz sinnlose Autostrassc bedroht. Wir
werden darauf zurückkommen. D. R.
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Die Bondasta in Gefahr
Am 2Z, August veröffentlichte cin Korrespondent aus dem öcr^c/i einen LericKt in cier Orau-
bllndner "Lagesxeitung «Oer freie Käricr«, Lr lobt rnir Kecbt ciie einxigarrige öchönheir cier

Vai Londasca unci schrcibc ciann vörrlicb:
«Oamir alle kreunde cier Lerge ciieses interessante unci imposante Oebicr besuchen Können, isr
cier Lau einer Aurornobiisirssse von Lonci« aus bis «Larer» auf ca, m, ü, rVI. unterhalb
cies Oietscbers in Aussiebt genommen, Oaciurcb bärrcn nicbr nur 1'ourisrcn, sonciern aucb Ver-
gnügungsreisencie Oeiegenbeir, cias Lonciascsrai xu bcsucben unci cias Olerschervasser ciner Kosr-
probe xu unrerxieben. Ver veiss, ob ciieses LrojeKr nicbr noch vor allen ancicren Lianen cies

öergclls xur Ausführung gelangr,»
Ick muss gestehen ciass micb — angefangen beim Wahnsinn einer I^larrerhorn-LaKn bis xu all
cien heurigen unerkörren Lianen xur Verschancielung cier 8cbveixer Alpcnschönhciren — Kaum
eine Kacbricbr so aufgevühlr har vie ciiese, Ver cias öonciascacai Kennr, cier veiss, ciass ciieses

Ksrurbild ungevönniicncr Orösse unci (fast furchtbarer) Lcbönbeir nicbt nur in cier öcbveix
einxigarrig ciasreht, sonciern auch in cicn ganxcn Alpen nichr enrfcrnr vergleichbar viecierxufincien
ist, Oer Orsinn ciiescr Lanciscbafrsgrössc unci öcbönheir bcsrebr in cier «nöcr«/>rkcn lt^i/c//?eit ciieses

l'ales, Lie beginnt scbon bei ciem steinigen Alpvcg unci cier cillsrern Lcbluchr am l/alcingang bci
Lonci«, Onci sic cnciigr auf cicn xcrsplirrerten Oraren cier überveirlicbcn Oranirsäulen unci Väncic
cies Laclile, cics Ocngalo, cier öciora unci ibrer Oesellen, Oie Kaum xu bcscbrcibcncle Vilclhcii, cier

unvergcssiiche Lrnsr clieses lsles uncl seiner noch vilcleren Abxveigung, cier 'Lrubinssca, virci in
geracie rcckccm I^lassc gcmiicicrr clurch clic müksam gevonnencn uncl gebairenen lVlaisässe unci Lerg-
mähcier bei Laret, ciie vie eine glückliche velrfernc Insel in cler Oranirvclr uncl Lisöcle ruhen,
Onci cliesen Orsinn cicr öcbönheir, ciiesen Inhalt cier AnxiehungsKrafr vill man jetxr ciem l'al
nebmen — clurcb eine Aurosrrasse, clie sicb links unci recbrs in ciie l'aibängc frcsscn vircl,
ciie mir LrllcKcn, kalauern usv, cias iVaturbild grüncilicb xcrtrümmern muss, clic cinc
rstterncie, srinkcncie Kolonne von Auros tagaus, razein in ciiese gottnabe ötille bringen soll
unci muss, ciic blotelbauten unci «betrieb« unci narurfremcie Lnobs bcranschaffen virci unci muss,
cieren rotlackicrre bingcrnägel Keinen ?veifcl darüber lassen, vo ihre Interessen liegen, Vclch
ein Irrgang cies Oescbäfrsgeisccs! Velchc VerKcnnung dieses OorcesgescbenKes einer vundersamen
IXarurschönheir, mir dcr das Lergell gesegnet vurde, «hne dass man einen Kappen dafür ausxu-
geben braucbrc! Vann cndlicb vird man erkennen, dass der Vorreil dieses OcscbenKes in seiner
natürlichen Lrhalrung, nicht in seiner gevalrsamen Lrschlicssung und Zerstörung berühr?!
Har das Lergell nichr eine neue grossarrige Aurosrrasse durch das ganxe I'ai? rlar es nichr die
für Aur« fahrbare örrasse nacb öoglio, dcm vielleicbr schönsrgelegenen Lergdörflcin der Oralpen
mit seinem Anblick der Londasca, vclcber cinen Legantini xu seinen scbönsren Lildern voll
göttlicbcn Oeisres berief? Oebersicbr man nicbt von dorr dic Londasca viel besser als in der
Lnge von Larer? Venn cin Lcganrini diesen ärandorr Loglio als dcn schönsrcn und seiner Kunsr-
verKe vürdig erkannre, darf man dann nicht fordern, dass er auch dcm Aurofahrer genügend
erhaben isr? Har man nicht schon durch die äraumaucr in der Aibigna ein örllck Lergell-Land-
schall arg misshandelr? IVlan mussre das Kinnebmen, veii es dem Zcburx des l'ales vor Ver-
murung galr. Aber in der Londasca gilr dics vabrlicb nicbr.
öeirdern ich das Lergell Kenne, habe icb mir der fanarischen Legeisrerung des glühenden Ver-
ekrers für dies lal gevorben, damir möglichst vielc narurnahe IVlenscben dieses Lrlebnis bcimrragen
Können, denn die I^iarurgrösse isr sicber nicbr das Lchucxgcbicr einxelner selbsrsllcbtiger öcbvärmer,
Ls Kann mir also geviss niemand den Vorvurf mangelnder Linsicbr oder gar xu geringer Liebe
für das Lergell und seine virrscbafrlichcn lXoivcndigKeiten machen. Aber eine Aurosrrasse in dic
Londasca beissr denn docb das Ocgenreii von Lrschlicssung einer lXarurvelr. Oas beissr, den Ast
absägen, auf dcm man sirxr. Ich forcicrc vor allem die VerKebrsinreressenten im Lergell selbsr

auf, xu dieser Linsicbr xu gelangen. Im veirercn aber rufe ich ailcn breunden des l'ales, des

Heimatschutxes, allen öckveixer IXarurfrcunden und Lergsicigern xu: «8crxet Luch dafür ein,
mir allen Vliireln, dass die Londasca vor solchen Irrvegen des Fremdenverkehrs geschürxr vird,
Oie Londasca gehörr dcm öckvcixcrvolk, 8ie muss dem staatlichen 1>Iak,ur- und Lleiinarschurx
unrersrellr verden, 8«forr und für immcr! li^a/t/?cr /^/aiz, rv/ozter>,

Oie vunderscböne Vai öavona im l'essin isr auch durch cine ganx sinnlose Aurosrrasse bcdrobr. Vir
verden darauf xurücKKornmen. O, K,
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